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Buches herausgestellt wird. Nun ist die Verknüpfung von wissenschaftlicher Darstellung und Wieder
gabe von Quellenmaterial eine Publikationsmethode, die bei der Erschließung wenig bekannter, be
sonders massenhafter Quellen naheliegt. Die hier gefundene Variante hätte allerdings im Interesse
der Rezipierbarkeit und der Betonung von historischen Zusammenhängen vermutlich besser durch eine
primäre Gliederung des Buches in Text- und Dokumentationsteil ersetzt werden sollen.

Eine nähere Betrachtung des Quellenangebotes, der Literaturangaben und Anmerkungen zeigt, daß
wohl einzelne interessante Originale verschiedenster Provenienz ganz oder teilweise abgedruckt
werden, die Arbeit insgesamt aber mit geringfügigen Ausnahmen auf der einschlägigen Sekundär
literatur basiert, die seit der zweiten Hälfte des 19. Jh. erschienen ist. Das frühere zeitgenössische
Schrifttum zum Pauperismus, in dem besonders im Zeitalter der bürgerlichen Umwälzung und Indu
striellen Revolution das massenhafte öffentliche Interesse an den hier untersuchten Problemen - meist

im Zusammenhang mit mehr oder weniger weit ausgreifenden gesamtgesellschaftlichen Fragestel
lungen - artikuliert wird, bleibt weitgehend am Rande des Forschungsinteresses.

Unter Heranziehung politischer, sozialökonomischer, historisch-demographischer und zum Teil auch
kulturrelevanter Fakten entwerfen die Verf. ein Bild von der geschichtlichen Entwicklung der Ver
armungsprozesse und der Armenfürsorge, in dessen Zentrum die Wandlungen der jeweiligen „staat
lichen Sozialpolitik“ stehen. Fragen der privaten „Wohltätigkeit“ und ihrer Antriebe, die zeitgenössi
schen Wertungen von Armut und Arbeit mit ihren weltanschaulichen Implikationen, Veränderungen
in den Lebensverhältnissen und im Sozialverhalten der Betroffenen werden gelegentlich mehr oder
weniger ausgedehnt mit reflektiert, das Interesse an ihnen strukturiert die Arbeit jedoch nicht. Die
ganz offensichtlich angestrebte Vielfalt der Aspekte führt noch nicht zu einer systematisierenden
Zusammenschau, oft bleiben die verschiedenen Seiten der untersuchten Prozesse nebeneinander stehen.

Ohne ein konsequentes Aufbrechen der Grenzen bürgerlichen Geschichtsdenkens, die vor allem von

der mehr oder weniger deutlich ausgeprägten Verteidigungshaltung zu dem kapitalistischen Gesell
schaftssystem gezogen werden, dürfte dieses Problem kaum lösbar sein. Daraus erklärt sich das
zunehmende Interesse dieser Wissenschaftler an Elementen des historischen Materialismus, das sich

in der vorliegenden Arbeit allerdings weniger konzeptionell als vielmehr in einer ungewöhnlich aus
gedehnten Verwendung von Forschungsergebnissen der marxistischen Historiographie in der DDR

spiegelt.
HARTMUT SCHAFFNER, Berlin

ANTONlN ROBEK, Mestske lidove kronikärstvi na Rychnovsku. Cast 1-2. Edice lidovych kioni-
kdfskych textü. [Städtische Volkschronographie im Gebiet von Rychnov. Teil 1-2, Edition von
 Volkschroniktexten]. Praha, Qstav pro etnografii a folkloristiku CSAV, 1976, 1978. 210 S.

(= Närodopisnä kniznice, Bd. 24, 32).

Der Problemkreis der schriftlichen Quellen, die in Form von volkstümlichen Chroniken und anderen

Aufzeichnungen vorliegen, ist eines der langjährigen Forschungsgebiete Antonin Robeks. Der Autor
wies schon in früheren Studien und in einer synthetischen Arbeit (siehe A. Robek, Prameny lidove pro-
venience, Praha 1974) nicht nur auf den bedeutenden Umfang solcher Quellen hin, die bisher von
der Geschichtswissenschaft nicht genügend gewürdigt wurden, sondern gewann aus ihnen auch Wesent
liches für eine neue Betrachtung der Lebensweise der Volksschichten im 18. und 19. Jh. Und nicht

nur das. Durch eine konsequente Auswertung dieser Volksniederschriften bewies er, daß bei aller
sozialen und kulturellen Polarität zwischen den breiten Volksschichten einerseits und den Vorkämp
fern der nationalen Wiedergeburt aus den Reihen der tschechischen Intelligenz andererseits auch

vielfältige Beziehungen und Verbindungen existierten. Hier werden spezifische soziale und kulturelle
Merkmale und Tendenzen greifbar, die die tschechische Gesellschaft und Kultur der Folgezeit präg

ten.


